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Berlin, den 4. November. 2 \ 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht dem Schullehrer 

und Küſter Müller zu Barckwitz im Regierungsbezirk Potsdam, das All⸗ 

gemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Kaufmann Karl Meyer zu Herford 

und den Unteroffizieren Krieger des 12ten und Schedalke des 21ſten 
Infanterie⸗Regiments, die Retkungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Das 50ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter f 
Nr. 3054. Den Allerhöchſten Erlaß vom 10. Juli d. J., wegen Unter⸗ 
ordnung des ſtatiſtiſchen Bureaus unter das Miniſterium des 


Innern. 8 3 
Desgleichen vom 24. Oktober d. J., wegen einer Modifikation 
der Verordnung vom 14. Juni d. J., betreffend die Bewilli⸗ 
gung von Wartegeldern an disponible Beamte und 

Das Geſetz, betreffend die Aufhebung des Jagdrechts auf 
fremdem Grund und Boden und die Ausübung der Jagd; vom 
31. Oktober d. J. 5 18 


23055. 


3056. 


Bei der am Aten November fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
9sſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der erſte Hauptgewinn von 150,000 
Thlr. auf No. 53,444 nach Eilenburg bei Kieſewetter, ein Hauptgewinn von 
30,000 Thlr auf No. 78,973; 2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf No. 
88889 und 51,379; 3 Gewinne zu 2000 auf No. 2740. 3695 und 35,134; 
32 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 1814. 3845. 4623. 9510. 10,513. 

41,278. 14,126. 15,718. 19,074. 30,651. 34,856. 36,802. 40,822. 45,993. 
510584. 51697, 52,335, 56,794. 58,303. 58,509, 58,586. 59,693. 60,009. 
60,785. 61,947. 63,088. 63,258. 67,852. 70,770. 75,500. 77,643 und 
82,5235 42 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 3856. 6487. 7451. 14,266. 
16,034. 16,639. 20,111, 20,874, 22,221. 22,451. 26,332. 26,548. 26,741. 
31,227. 31,558 33,592. 35,912. 39,246. 40,888, 411,918. 44,040. 46,190, 
49,222. 53,760. 54,210. 56,114. 59,447. 60,723. 61,151. 62,788. 65,091. 
67,261. 67,767, 68,714. 68,984. 69,294. 75,131. 75,858. 77,85, 80,069, 
80,725 und 81,777; 49 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 482. 1460. 2763, 
40 1. 4892. 6405. 12,265. 13,353. 13,650. 14,100. 16,230. 16,515. 16,618, 
17,702. 20,210. 20,958. 22,253. 22,543. 25,373. 28,566. 31/626. 36,718, 
36,751. 36,902. 38,636. 40,833, 43,767. 44,662, 45,436. 46,638, 47,736. 
48/480, 49,108, 51,148. 52,098. 52,905. 53,472. 55,602. 57,266, 63,585. 
1 0 68,121. 68,326. 69,108. 69,828. 72,102. 77,679. 80,766 und 
82,861. 
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Deutſchland. . 


Stettin, 4. November. Geſtern hatte ſich im Schützenhauſe der 
Kriegerverein, verbunden mit dem Freiwilligenverein von 1813, 14 u. 15 
verſammelt, um eine Adreſſe an Se. Majeſtät zu berathen. Die empö⸗ 
renden Vorfälle in Berlin und der Gedanke, daß Se. Majeſtät, deſſen 
Gutmüthigkeit, ſchon einmal den lieben Berlinern vertrauend, ſo viel⸗ 
faches Verderben über das Land gebracht, noch einmal durch die Wüh⸗ 
lereien der Linken zu neuen Konzeſſiönen verleitet werden könnte, gab Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſer Verſammlung. ) 

Durch die durch Aeclamation von der Geſammtheit der Verſammlung 
angenommene Adreſſe ſollte Se. Majeſtät von den Geſinnungen der Pro⸗ 
vinz in Kenntniß geſetzt und in dem Vorſatze geſtärkt werden, endlich 
kraftig und ſelbſtſtaͤndig aufzutreten und dem verderblichen Treiben 
der Berliner Verſammlung männlich entgegen zu treten, wenn ſie die 
Gränzen ihrer Befugniß überſchreite. Zugleich wurde die Verſicherung 
hinzugefügt, daß Millionen treuer Herzen mit Ungeduld den Augenblick 
erwarteten, um Sr. Majeſtät zu Hülfe zu eilen und ihn in der Ausfüh⸗ 
zung der zu treffenden Maaßregeln zu unterſtützen. Die konſtitutionelle 
Monarchie, den König mit königlichen Rechten an der Spitze, das ſei 
der Wunſch aller ſeiner treuen Unterthanen. . 
9 Mit Sehnſucht harrten fie des Augenblicks, wo die königliche Auf 

forderung als rechtliche Baſis zu ihr gelangen würde, um den Feind 

zu erdrücken, der hemmend der gewünſchten Ausbildung unferer fonſtitu⸗ 
tionellen Staats⸗Entwickelung entgegentrete. i 
Ein freudiges 
„Mit Gott für König und Vaterland!“ 
ag be Theil der Berathung. Ein Nachtrag bildete noch einen 


„das Staats-Minifterium um Verlegung des Sitzes der National- 
„Verſammlung zu bitten“ 


und erhielt eine in dieſem Sinn 1 iti 
Unterseen. f | e aufgefegte Petition ſofort mehrere hundert 
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ember 1848. 


Stettin, 5. November. Der Uebermuth der National⸗Verſammlung 
wächſt von Tag zu Tag. Gleich dem Schneeballe, der vom Gebirge herab 
rollend zur furchtbaren Lawine anſchwillt, fo wachſen die; thöͤrichten An⸗ 
maßungen unſerer Vertreter. Nachdem fie Geſetz und Herkommen mit 
Füßen getreten, nachdem ſie der Krone die theuerſten Kleinodien geraubt, 
wollen ſie ſogar den Willen e [ „ daß 
ſie ihm nicht einmal die freie Wahl ſeiner Stellvertreter bei der National⸗ 
Verſammlung geſtatten wollen. Die National⸗Verſammlung proteſtirt ge⸗ 
gen die Wahl des Grafen von Brandenburg, es proteſtirt namentlich die 
Linke dagegen, weil ſie in ihrem thörichten Wahne vielleicht gehofft, einen 
der Ihrigen an die Spitze dos Miniſteriums zu bringen, um alsdann mit 
leichter Mühe die königliche Macht aller Vortheile zu berauben, um das 
Land mit ihren wahnſinnigen idealen Hirngeſpinſten beglücken zu können. 
Gleich als wäre der Zeitpunkt der höchſten Gefahr vorhanden, erklärt ſich 
die National⸗Verſammlung für permanent, um die Antwort Sr. Majeſtät 
des Königs auf die Petition wegen Zurücknahme der Ernennung des Gra⸗ 
fen von Brandenburg zu erwarten. Die erwähnte Kommiſſion eilt auf der 
Eiſenbahn nach Potsdam, erlangt Audienz bei Sr. Majeſtät und wird i 
„Nein“ von dem Könige beantwortet, womit er die 


Kommiſſion ſtehen läßt. Nicht die ſpäter erfolgte, vom 


ſignirte offizielle Antwort Sr. Majeſtät wollen wir hier berückſichtigen, 
93 — uns einzig und allein an das einzig wahrhaft königliche „Nein 125 
halten. Dieſes einzige Wort aus dem nde unſeres geliebten Königs 


giebt uns Bürgſchaft, daß Muth und Kraft in dem Herzen unſeres Fürſten 
noch nicht erloſchen, daß Hohenz lern endlich erwacht ſei aus feinem 
Schlummer, und daß Preußen endlich kräftig ſich erheben wird, um den 
maaßloſen Wühlereien zu begegnen. Hoch hebt ſich die Bruſt aller Treuen 
und Gutgefinnten bei dem Gedanken, daß ihr Fürſt endlich kraftvoll auf⸗ 
treten und der Gewalt vertrauen werde, die mächtig für ihn ruht in dei 
Herzen ſeines treuen Volkes. Laßt uns daher bitten, daß nicht fal 
Einflüſterungen Se. Majeſtät bewegen mögen, von dieſem Pfade ab 
weichen, denn ein Ruf von ihm — ſtreckt darnieder die Schaaren r 
Meuterer und Unruheſtifter, die unſer blühendes Vaterland in eine Einöde 
verwandeln möchten. 


Berlin, 2. November. (Sitzung der Nationalverſammlung. Nachts 
y,11 Uhr.) Der Sitzungssaal hatte ſich ſeit 9 Uhr wieder gefüllt, der 
Vice⸗Präſtdent Phillips hat den Präſidentenſtuhl während der mehrere 
Stunden dauernden Unterbrechung nicht verlaſſen. Um 10% Uhr läßt er 
endlich ſeine Klingel erſchallen, um durch den Schriftführer folgende tele- 
graphiſche Depeſche verleſen zu laſſen: 

„An die Miniſter Eichmann und Bonin. 
Antwort Sr. Majeſtät iſt die Anweſenheit wenigſtens Eines Mi⸗ 
niſters hier erforderlich. Die Deputation wird bis 11 Uhr die 
telegraphiſche Antwort der Miniſter erwarten. v. Unruh. 

An den Vice⸗Präſident Phillips.“ PR 

Präſident: Wir haben nun zu beſchließen, ob wir noch weiter die 
Deputation erwarten wollen. Temme Ich glaube, es iſt noch immer 
unſere Pflicht, hier zu bleiben. Erhalten wir eine ungünſtige Antwort, 
daun iſt das Land in noch größerer Gefahr, und wir müſſen berathen noch 
in dieſer Racht, was zu thun iſt. Nette: Ich bitte den Präſidenten, zu 
ermitteln, ob wir beſchlußfähig find. (Unruhe.) Es entfernen ſich wie⸗ 
derum die meiſten Mitglieder der Rechten. Ruf auf der Linken: Hierblei⸗ 
ben! Pfui, Pfui! — Mehrere Abgeordnete verlangen den Namensaufruf, 
um die Beſchlußfähigkeit zu prüfen. Der Namensaufruf wird vorgenom⸗ 
men. Vorher theilte der Vorſitzende mit, daß er durch ein Schreiben die 
in der erwähnten Depeſche genannten Miniſter erſucht habe, ſich nach Pots⸗ 
dam zu begeben. — Es ergiebt fh, daß 211 Mitglieder anweſend ſind. 
Die Verſammlung iſt mithin beſchlußfähig. Doch iſt eine Antwort von 
Seiten der Miniſter erfolgt, dahin lautend, daß morgen früh die Miniſter 
Eichmann und Bonin nach Sansſouci reiſen werden. (Elsner: Das iſt 
ohn!) Die Antwort, breri manu auf der Depeſche, wird verleſen. 
Ebenſo ein Brief des Miniſters Bonin deſſelben Inhalts. Schulze von 
Delitzſch nimmt ſeinen und Pilets Antrag zurück. Pilet (auf Temme’s 
Interpellation) gleichfalls. Elsner und Temme nehmen ihn auf. Er 
wird unterſtützt. Parriſius ſpricht dagegen. Der König empfängt die 
Deputation nicht, wenn nicht ein Minifter in Potsdam gegenwärtig iſt. 
Die Miniſter reiſen nicht dorthin. Die Deputation, wird bis um 11 Uhr 
warten. — Der Antrag iſt alſo überflüſſig. — ‚Die Lage iſt nicht ſo be⸗ 
denklich. Der morgende Tag iſt geeignet. — Die Linke möge nicht davon 
Nutzen ziehen, daß ſie die Majorſtät bildet. Elsner: Der Erfolg unſe⸗ 
rer Deputation zeigt wieder einmal, daß Deputationen überhaupt nichts 
nützen. Die Antwort der Minifter, iſt ein Hohn gegen die Berſammtung. 
Schmidt (Landshut): Seien wir ſo höflich, unſre Deputation hier zu er⸗ 
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11 1 5 und uns Bericht zu erſtatten, 
Maßregeln treffen können. Kette: 
fammenfeing liegt nicht mehr vor, denn, 
Stadt keine Bewegung zu erwarten. © 
Verſammlung verletzt iſt, wird es nöthig, 0 N 
Schimmel: Indem ich die Anſicht theile, daß ein praktiſcher Zweck für 
unſer Zuſammenbleiben nicht mehr vorliege, bedaure ich, die Befürchtung 
ausſprechen zu müſſen, die Verſammlung könne in den Verdacht gerathen, 
es ſei ihr um Verlängerung der Unruhe in dieſer Stadt zu thun. (Unter⸗ 
brechung und Ordnungsruf.) Elsner: um die Ruhe des Landes, nicht 


ſebach trägt auf Schluß der 1 an. Wo woe die 
t die Kräfte zu weiteren Anftrengungen erbekommen? Bewe⸗ 
ho!) Temme: Wenn kein Miniſter in der Umgebung des Kö⸗ 
der ihm Rath ertheile, fo iſt es Pflicht der Deputation, zurückzu⸗ 

damit wir noch heute Nacht unſre 
Der eigentliche Zweck unſeres Bei⸗ 
wie ich mich überzeugte, iſt in der 
chramm: Weil die Ehre dieſer 
die Deputation zu erwarten. 


der Stadt, ſei es ihm zu thun geweſen. Man ſchreitet zur Abſtimmung. 
Der Antrag: Tre: N ve E 
die Sitzung nicht eher zu ſchließen, als bis die Deputation zurück⸗ 


gekehrt und Bericht erſtattet hat, 

wird mit 114 gegen 106 Stimmen angenommen. Von der Rechten wird 
der Antrag auf Namensaufruf geſtellt und unterſtützt. Es ſtimmen hierbei 
115 mit ja, 68 mit nein. Die Verſammlung iſt mithin nicht beſchlußfähig. 
Präſident: Unter dieſen Umſtänden würde ich mir den Vorſchlag erlau⸗ 
ben, die Sitzung bis 9 Uhr zu vertagen. Schneider will nur Vertagung 
um einige Stunden. Präfident: Ich vertage die Sitzung bis heute 

9 Uhr. (Schluß 12 ¼ Uhr.) a a 
Berlin, 3. November. (Sitzung der National⸗Verſammlung.) Vor⸗ 
ſitender: von Unruh. Anfang Morgens 9, Uhr. Das Protokoll der 
Sitzung bis zur letzten Vertagung wird verleſen. Präſident v. Un ruh: 
Um das Protokoll ſchließen zu können, ſchlage ich vor, die vorhin wieder 
eröffnete O2fte, Sitzung zu ſchließen, um ſofort die 93ſte zu geen — 
Da kein Widerſpruch erfolgt, erkläre ich die 92fte Sitzung geſchloſſen, und 
die 9äfte eröffnet. Piper hat ein diſſentirendes Votum eingereicht, des 
Inhalts, er werde fo lange nicht kommen, 
für die Abgeordneten eingetreten ſei. Reuter: Ich trage darauf an, daß 
die Deputation ein Protokoll über die Vorgänge in Potsdam aufnimmt, 
und dies der Verſammlung mittheilt. x 
i Die Verſammlung beſchließt, 
wirft aber mit 17 Stimmen Majorität den 

ten Reuter. 

Reuter: Einige Herren ſcheinen von dem Gedanlen auszugehen, daß 
meinem Vorſchlage ein Mißtrauen gegen das Referat des Präsidenten zu 
Grunde lag. Ich erkläre, daß das nicht der Fall war. d'Eſter: Ich 
muß der Erzählung des Präſidenten noch Einiges hinzufügen. Als die 

Abdreſſe übergeben war, wollte ſich Se. Majeſtät entfernen; der Abgeord⸗ 
nete Jakoby nahm das Wort, und fagte: (Der Redner beſinnt ſich, die 
Rechte unterbricht ihn, furchtbarer Tumult, Klingeln des Präſtdenten.) 


ſich bis 3 Uhr zu vertagen, ver⸗ 
Antrag des Abgeord⸗ 


Präſident: Es wird von einer Seite bemerkt, daß es unkonſtitutionell 
ſei, die Allerhöchſte Perſon in die Debatte zu miſchen. Von der andern 
Seite muß ich bemerken, daß ich ſelbſt die Allerhöckſte Perſon habe erwäh⸗ 


nen müſſen. d' Eſter: Als Se. 
ſich zu entfernen, nahm der Abgeordnete Jakoby das Wort und ſagte: 
Wir find nicht blos hierher gefandt, Ew. Majeſtät die Adreſſe zu überbrin⸗ 
gen, ſondern anch, Ihnen perſonlich über die Lage des Landes Mittheilung 
zu machen. Während Se. Majefät im Reg waren aus dem Zimmer 
u gehen, ſetzte er hinzu: Geſtatten Ew. Majeſtät uns Gehör! Darauf 
drehte ſich Se. Majeftät um und fagte: Nein! Und da ſagte Jakoby: 
Es iſt das Unglück der Könige, daß ſie die Wahrheit nicht hören wollen. 
ind ſomit entfernte ſich Se. Majeſtät. (Bravo, Ziſchen.) Bredt: Die 
e e Abgeordneten d'Eſter iſt thatſächlich richtig, ich aber habe 
erken, daß der Herr Abgeordnete Jakoby nicht befugt geweſen, das 
ort zu nehmen, da es nicht in unſerm Auftrag lag, Seiner Majeftät per⸗ 
ſönlich über die Lage des Landes Bericht zu erſtatten. Ich habe hinzuzu⸗ 
fügen, daß, ſobald der Abgeordnete Jakoby geſprochen, die ſämmtlichen Mit⸗ 
lieder der Deputation, die Abgeordneten Berg, Rorbertus und mich ein⸗ 
geſchloſſen, gegen dieſe Aeußerung proteſtirt und fie desavouirt haben. 
1Schallendes Bravo der Rechten, Pfui der Linken.] Pelzer: Ich erkläre, 
daß ich Herrn Jakobs nicht das Recht zu dem, was er gethan, zuſtehen 
laun. Es iſt hier der Botokuden Erwähnung geſchehen, aber auch dieſe 
achten die Gaſtfreundſchaft und verletzen Niemanden in ſeinem eigenen 
Hauſe. Das thut der roheſte Araber nicht. (Bravo.) Jakoby: Es iſt 
geſagt worden, ich ſei nicht befugt geweſen, ſo zu handeln, wie ich gehan⸗ 
delt habe. Es iſt nicht ganz richtig, daß ich unmittelbar nach der Ueber⸗ 
abe der Adreſſe das Wort nahm. Ich wartete einige Augenblicke, ob der 
Hraſſdent es nicht thun würde, und erſt, da er es nicht that, that ich es. 
Es iſt erwähnt worden, der König könne ohne einen verantwortlichen Mi⸗ 
niſter keine Antwort ertheilen und Gehör geben. Gehör geben kann der 
König auch ohne Miniſter. Wir waren berechtigt, als Deputation der Na⸗ 
fionalverſammlung Gehör zu verlangen. In dem Augenblick, wo Niemand 
anders ſprach, glaubte ich dieſes Recht ausüben zu können. Präſident: 
Ich hatte, als ich die Adreſſe vortrug, die Augen auf das Papier gerich⸗ 
jet, und bemerkte nicht ſofort, daß Se. Majeftät ſich entfernen wollte. Ich 
war dann allerdings Willens, ihn anzureden, als der Abgeordnete Jakoby 
mir darin zuvorkam. — Ich bemerke aber, daß die konſtitutionellen Grund⸗ 
ſätze es nicht erlauben, daß wir in eine Kritik des Verfahrens Sr. Maje⸗ 
ſtät weiter eingehen. Waldeck: Nicht Alle haben die Aeußerung des Ab⸗ 
geordneten Jakoby desavouirt; der Abgeordnete d'Eſter hat ſogleich erklärt, 
daß er fie billige. Reich enſperger: Ein wichtiges Moment iſt noch nicht 
erwähnt. Als Se. Majeftät fi) entfernt hatten, haben wir, die Mehrheit, 
darin keinesweges eine Mißachtung geſehen. Jakobo: Betreff meiner Be⸗ 
ſugniß erinnere ich daran, daß es in der Adreſſe ſelbſt heißt: die Verſamm⸗ 
lung hat eine Deputation gewählt, um Se. Majeſtät von der Lage des 
Landes in Kenntniß zu ſetzen. Präſident: Ich vertage die Sitzung bis 
3 Uhr. (Schluß 11½¼ Uhr.) N RN 
Berlin, 3. November. (Nachmittags. Sitzung ber Nationalver- 
ſammlung.) Die heute Morgen vertagte Sitzung wurde Nachmittags 4 Uhr 
wieder aufgenommen. Am Miniſtertiſche ſitzen die Miniſter Eichmann, von 
Bonin und v. Dönhof. Präſident: Es iſt eine Königliche (von dem 
Miniſter Eichmann gegengezeichnete) Botſchaft eingegangen. Ich erſuche 
den Herrn Schriftführer, dieſelbe zu verleſen. (Geſchieht.) Die Abge⸗ 
ordneten Waldeck, Jakoby haben einen dringenden Antrag eingereicht. 
erſuche die Prioritäts⸗Kommiſſion, die Priorität zu beratben. Der Abge⸗ 


bis nicht ein geſetzlicher Schutz 


Majeſtät uns den Rüden wendeten, um 
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rend der Beratbung der Prioritäts⸗Kommiſſton entfernen ſich die Mini . 
Minuten zeigt die Prioritäts⸗Kommiſſion an, daß dem Mn 

morgen er. 

bis mor 

2 Ba u 
und den Druck der Königlichen Antwort zu veranlaffen, zur unden 


auf die zuletzt ge 
ordnete Rodbertus wünſchte, 
empfangen zu werden oder auf ei 
0 daß die Geſinnungen der 
Mitglieds nicht 


antworten, Fol⸗ 
Miniſtern Beſchluß ihn 
eventuell in einer Botſchaft an die Verſammlung ſchriftlichen Beſcheid ert 
E ierke, 
zurückgekehrt 
Stunde vor ihrer Ankunft die Sitzung vertagt worden. 
zu erhalten, 
(D. Ref. 


Ref.) 


der National-Verſammlung überreichte Adreſſe lautet wörtlich: 

„Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preußen 
je. haben die am geſtrigen Tage Uns überreichte Adreſſe der zur Verein⸗ 
barung der Verfaſſung beauftragten Verſammlung in reifliche Erwägung 
gezogen und eröffnen derſelben darauf Folgendes: Feſt entſchloſſen, den 
von Uns in Uebereinſtimmung mit dem Wunſche Unſers getreuen Volles 
betretenen conſtitutionellen Weg unverrückt zu verfolgen, haben Wir den 
General- Lieutenant Gr. von Brandenburg mit der Bildung eines neuen 
Miniſteriums beauftragt, weil Wir, nach feinen Uns bekannten Geſinnun⸗ 
gen, überzeugt ſind, daß er einer feſten Begründung und gedeihlichen 
Entwickelung der conſtitutionellen Freiheiten mit Freudigkeit ſeine Kräfte 
widmen und ſich bemühen werde, die ihm von Uns geſtellte Aufgabe in 
entſprechender Weiſe zu löſen. Wenn ihm dies gelingt, ſo wird das neue 
Minifterium, wie Wir hoffen, ſich Anſprüche auf das Vertrauen des Lan⸗ 
des zu erwerben wiſſen. Einem andern Miniſterium, als einem ſolchen, 
von welchem Wir dies erwarten können, werden Wir, — davon dürfen 
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25 reg Regierung anvertrauen. Wir können uns daher weder 
= 6. 0 in der Adreſſe vom geſtrigen Tage ohne nahere Begründung 
2275 edeuteten Gerüchte, die in keiner Handlung Unſerer Regierung Beſtaͤti⸗ 
and finden, noch durch die ausgeſprochenen Beſorgniſſe bewogen finden, 
11 in Folge Unferer wohlerwogenen Entſchließung dem Grafen v. 
Brandenburg ertheilten Auftrag zurückzuziehen. Mit Genugthuung haben 


2 


Wir aus der Uns überreichten Adreſſe das Anerkenntniß entnommen, daß 
nuſer Herz ſtets für das Wohl des Volkes warm geſchlagen hat. Das 
Wohl des Volkes bleibt auch, ferner das einzige Ziel Unſers Strebens. 
Wir hoffen bei deſſen gewiſſenhafter Verfolgung Uns ſtets im Einklang 
mit den Wünſchen des Volkes zu befinden, und rechnen dabei auf die 
fräftige Unterſtützung der Vertreter deſſelben. 
Gegeben Sans ſouei, 3. November 1848. a 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
contraſign. Eichmann. 
Botſchaft an die zur Vereinbarung der Verfaſſung 
berufene National⸗Verſammlung in Berlin.“ 5 . 
Verlin, 4. November. Einige Blätter ſuchen durch allerlei Gerüchte 
den Glauben aufrecht zu erhalten, als werde in Wien noch immer gekämpft. 
Durchaus zuverläffige und verbürgte Nachrichten melden dagegen die voll⸗ 
fommene Beruhigung der Stadt. Ein vor uns liegendes Schreiben aus 
Wien vom 2. November meldet: „Das Feuer in der Burg iſt gelöſcht und 
ſoll ſehr wenig Schaden angerichtet haben. Namentlich ſind die Bücher 
der Bibliothek und das ſchöne Monument von Canoda in der Auguſtiner⸗ 
Kirche gerettet, und ſelbſt das Naturalien⸗Kabinet ſoll wenig gelitten haben. 
— Heute iſt die Stadt ſtreng abgeſperrt, und es wird Hausſuchung gehal⸗ 
ten. Man erfährt, daß die deutſch⸗ öͤſterreichiſchen Truppen hier bleiben 
und der nicht deutſche Heerestheil, zur Beobachtung und u ß Une der 
Ungarn beordert iſt. Schütte ſoll in Kloſter Neils ah 7 10 19 8 ver⸗ 
in; auch der Adjutant von Bem; er ſelbſt aber noch nicht. 

haftet ſein; auch jute . 5 e 

7 Berlin, 5. November. Alle aus Wien eingehenden Nachrichten be⸗ 
ſtätigen, daß daſelbſt vollkommene Ordnung und Ruhe eingetreten war. 
Am 2ten war die Stadt auf das ſtrengſte abgeſperrt; verhaftet waren 
Moſer, Vorſtand der akademiſchen Legion, und ein Adjutant von Meſſen⸗ 
baufer. — Der Reichstag hatte am 31. Oktober noch eine Sitzung gehal⸗ 
len, in welcher, obgleich die Anzahl von 172 Mitgliedern nicht beſchlußfa⸗ 
hig war, eine Adreſſe an den Kaiſer angenommen wurde, die gegen die 
Vertagung des Reichstages bis zum 15. November und die Verlegung nach 
Kremſter proteſtirt. — Ueber die angebliche Plünderung der Stadt erfährt 
man mit Zuverläſſigkeit, daß in We Häuſern, aus welchen auf die 
Soldaten geſchoſſen wurde, die Plünderung bei der Erſtürmung derſelben 


nicht hat verhindert werden können; einzelne Soldaten aber, welche in an⸗ 
bvere Haufer eingedrungen, um zu plündern, find, der im voraus verkun⸗ 


digten Androhung gemäß, mit dem Tode beſtraft worden. — Das Artillerie 
Gefecht mit den Ungarn am 30ften ſcheint auf beiden Seiten mehr Verluſte 
verurſacht zu haben, als man anfangs glaubte. Gener. Moga ſoll in Folge einer 
Zwiſtigkeit mit Koſſuth die ungar. Streitk. nicht kommand. haben. Koſſuth ſelbſt 
{ft bei der Ungariſchen Armee geweſen und hat, wie man verſichert, den 
linken Flügel angeführt. Die Ungarn haben, wie es ſcheint, ein eigentliches 
Gefecht vermieden; auch ſollen ſie die wenigen regulairen Truppen, welche 
fie hatten, ſtreng bewacht haben, weil fie Deſerkionen fürchteten. Man 
glaubt, daß die Ungariſche Armee, nachdem fie ſich von der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Grenze zurückgezogen, gegen den General Simonich ſich gewandt 
habe, welcher von Galizien aus mit 19,000 Mann in den nördlichen Theil 
von Ungarn eingerückt war und, einem Gerücht zufolge, die ihm entgegen⸗ 
ſtehenden magyariſchen Streitkräfte geſchlagen hatte. 

Breslau, 2. November. Wien iſt ſeit Mittwoch früh um 11 Uhr 
in den Händen der kaiſerlichen Truppen, nachdem der Kampf Dienſtta 
Nachmittag noch einmal entbrannt war. Die Aula iſt nicht in die Luft 
geſprengt worden. Die eindringenden Kroaten fanden fie verlaſſen. — 
Alles legt die Waffen nieder, und die Stabilgarde beeilt ſich, ſie abzulie⸗ 
2 5 Die Ungarn ſind von Jellachich und Lichtenſtein geſchlagen worden. 
Welcker, deſſen Miſſion mißglückt iſt, hat Olmütz wieder verlaſſeu. (Sch. Z.) 

Ratibor, 2. November. Von der Einnahme Wiens durch die Trup- 
pen des Fürſten Windiſchgrätz werden Sie bereits unterrichtet ſein, daher 
ich Ihnen heute nur die nachſtehenden Notizen zuſende, die mir durch einige 
hier angekommene Reiſende aus Oeſterreich mitgetheilt worden ſind. Vor⸗ 
läufig darf Niemand in die Stadt und aus der Stadt Wien, außer gegen 
einen Schein. Mit den Truppen ſollen gleichzeitig zwanzig Polizeibeamte 
in die Stadt mit eingezogen ſein, um bei der Hausſuchung thätig zu ſein 
und die Führer zu bezeichnen. In Wien ſelbſt befindet ſich nur Infanterie 
und Artillerie; die Kavallerie iſt großentheils noch in der Verfolgung der 
Ungarn begriffen. Außerhalb der Stadt liegen 4 Regimenter Kavallerie. 
Das Geruͤcht, laut deſſen mehrere Bahnhöfe abgebrannt fein ſollen, be⸗ 
ſtatigt ſich nicht, wohl aber find mehrere Werkſtätten ein Raub der Flammen 
geworden. Windiſchgrätz iſt, wie verſichert wird, mit dem heutigen Bahn⸗ 

ſuge von Wien nach Olmütz abgereiſt, um die Siegesbotſchaft dem Kaiſer 
ſelbſt zu überbringen. Der Verluſt an Menſchen auf beiden Seiten kann 


enten und Legionairs (Arbeiter), ſollen entſchloſſen fein, ſich nach Ungarn 
wrchgaſchlagen. ( ), ſollen entſchloſſen fein, 192 7 8 
Natibor, 3. November. Der heutige Wiener Zug kam ſehr verſpät⸗ 

tet (erſt um 11%, Uhr) an. Die Veranlaſſung war, wie Beamte und 
eiſende faſt übereinſtimmend erzählen, ein Aufſtand in Prag, wohin 40 

Wiadene mit Militair und außerdem viel Geſchütz und Munition von 
ni 17 8 aus befördert wurden. Näheres über dieſen e 15 5 man 
uch Poſen, 31. Oktober. Nach geſtern Abend hier eingelaufenen Nach⸗ 
9 en wäre es in Wronke zu bedenklichen Händeln zwiſchen den beiden 
ie ballen gekommen, Veranlaſſung ſoll der bekannte Fahnenraub und 
ar eshalb bei den Deutſchen herrſchende Erbitterung gewefen fein. Bei 
gung der Depeſche war Generalmarſch geſchlagen worden, auch 
chtet man Gefahr für die Eiſenbahn. Die hieſige Kommandantur traf 


Unſers getreuen Volkes ſich überzeugt halten — niemals 


N nicht, — nicht einmal annähernd — mitgetheilt werden. Viele Stu⸗ 


2 


ſofort die geeigneten Maßregeln, um für den Nothfall no 
Nacht eine Militairverſtäarkung mit einem Extrazuge nach 
den. Dieſe Nothwendigkeit iſt jedoch nicht eingetreten. oſ. Z.) 
Landeshut, 30. Oktober. So eben erfahren wir, daß 200 ungari⸗ 
ſche Huſaren, verfolgt von böhmiſchen Küraffieren, auf dieſſeitiges Gebiet 
übergetreten und in Kiebau angelangt ſind. Ihr Plan war, in die Neihen 
ihrer ungariſchen Brüder zurückzukehren. Ihre Abſicht wurde jedoch verra⸗ 
then, und fie ſahen ſich daher genöthigt, auf preußiſches Gebiet überzutre⸗ 
ten, was ihnen bei den beſtehenden Cartellverhältuiſſen natürlich nicht viel 
helfen wird. g Voß. Z.) 
Frankfurt a. M., 31. Oktober. (106ſte Sitzung der Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung.) An der Tagesordnung iſt die Berathung über Abſchnitt l. §. 6 
und Abſchnitt II. S. 7 ff. des Verfaſſungs⸗Entwurfs. Nach dem Entwurf 
lautet Art. III. 8. 62 n 
„Die einzelnen deutſchen Staaten behalten ihre Selbſtſtändigkeit, fo 
weit dieſelbe nicht durch die Reichsverfaſſung beſchränkt iſt; haben alle 
ſtaatlichen Hoheiten und Rechte, ſo weit dieſe nicht der Reichsgewalt 
ausdrücklich übertragen ſind.“ 


7 22 % 
im Laufe der 
ronke abzuſen⸗ 


. 6 wurde dann unverändert nach dem Entwurf angenommen. Es folgte 


in der Berathung: Abſchnitt IE die Neichsgewalt. Artikel J. §§. 7 und 
8 wurden gemeinſchaftlich zur Verhandlung ausgeſetzt. Sie lauten nach 
dem Entwurf a a Be 

8% Die Reichsgewalt übt dem Auslande gegenüber die völker⸗ 

rechtliche Vertretung Deutſchlands und der einzelnen deutſchen Staaten 
auschließlich aus. — Die Reichsgewalt ſtellt Geſandte und Konſuln 
an. Sie führt den diplomatiſchen Verkehr, ſchließt die Bündniſſe und 
Verträge mit dem Auslande, namentlich auch die Handels⸗ und 
Schifffahrts⸗ Verträge, fo wie die Auslieferungs⸗ Verträge ab. Sie 
ordnet alle völkerrechtlichen Maßregeln an.“ N 
„8: 8. Die einzelnen deutſchen Regierungen haben nicht das Recht, 
ſtändige Geſandte zu empfangen oder ſolche zu halten, mit Ausnahme 
ihrer Bevollmächtigten beim Reichs⸗Oberhaußt.!“ i 
Das Reſultat der Abſtimmung war: die Annahme von C. 7 
Entwurf, die Verwerfung des Minoritätserachtens mit 197 
Stimmen und die Annahme des F. 8 in folgender Weiſe: i 
„§. 8. Die einzelnen deutſchen Regierungen haben nicht das Recht, 
ſtändige Geſandte zu empfangen oder ſolcke zu halten.“ a * 
Uebergehend zu §. 9 und 10, verzichtet die Verſammlung auf Diskuſſion 
und nahm jene unter Verwerfung der Minoritätserachten unverändert 
alſo an: 8 a 
5 9. Die einzelnen deutſchen Regierungen find befugt, Verträge 
mit andern deutſchen Regierungen abzuſchließen. — Ihre Befugniß zu 
Verträgen mit nicht deutſchen Regierungen beſchränkt ſich auf Gegen⸗ 
ſtande des Privatrechts, des nachbarlichen Verkehrs und der Polizei.“ 
„§. 10. Alle nicht rein privatrechtlichen Verträge, welche eine deut⸗ 
ſche Regierung mit einer undern deutſchen oder nicht deutſchen ab⸗ 
ſchließt, ſind der Reichsgewalt zur Kenntnißnahme und, inſofern das 
Nernhs⸗Jutereſſe dabei betheiligt iſt, zur Veſtätigung vorzulegen.“ 

Mit dieſer Abſtimmung endete die Sitzung um 2 Uhr; nächſte Sitzung 
am Donnerſtag den Aten November, zur neuen Präſidentenwahl und Fort⸗ 
ſetzung der Berathung über den Verfaſſungs⸗Entwurf. 2 72 f 

[+] Frankfurt a. M., 31. Oktober. Bondi, Präſident des Gemeinde⸗ 
rathes in Wien, war dieſer Tage hier, um die Vermittlung des Erzherzogs 
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nach dem 
gegen 194 


” 


Johann, nicht als Reichsverweſer, ſondern als öſterreichiſchen Prinzen zwi⸗ 


ſchen Wien und dem Kaiſer nachzuſuchen, die ihm auch zu Theil geworden 
iſt. Bei der Gelegenheit hat er gegen Perſonen, aus deren Munde ich 
meine Nachricht habe, ſeine ſubjektive Anſicht von dem Oktoberaufſtande in 
der Hauptſtadt Oeſterreichs dahin ausgeſprochen, dieſer ſei ſeinem unge 
nach nichts Anders, als eine durch magyariſches Geld bewirkte Emeute, 
national⸗deutſch ſei fie nicht, Meſſenhauers Generalſtab beſtehe faſt ganz 
aus Polen, auch demokratiſch könne die Bewegung eigentlich nicht genannt 
werden, vielmehr ſeien aus der am meiſten demokratiſch geſinnten Vorſtadt 
— der Name iſt mir entfallen — über 500 Perſonen ausgewandert, weil 
ſie mit der Sache nichts wollten zu ſchaffen haben; das ganze Treiben ſei 
vielmehr, ungeachtet der pathetiſchen Reden von der Unverletzlichkeit des 
Eigenthums, anarchiſcher Art. Die Studenten, obwohl bei den Bürgern 
einquartiert und wohl beköſtigt, auch mit Geld verſehen, erlaubten ſich 
dennoch rohe Störungen des Hausfriedens; das Proletariat erhalte von 
der Stadt Brod ausgetheilt, erpreſſe aber hie und da auch Geld von den 
Bäckern. Daher wünſchten Alle, denen an der Herſteklung geſetzlicher 
Ordnung gelegen ſei, öſterreichiſches Militär, aber aus den deutſch⸗ öſter⸗ 
reichiſchen Landen, möge wieder einrücken, wo moglich in Folge friedlicher 


Uebergabe der Stadt, und auf die Dauer bleiben. Reichstruppen werde 


man in Wien anfangs wohl nicht gerne fehen, doch möge man ſich vielleicht 
an ſie gewöhnen, in dem übrigen Oeſterreich wolle man entſchieden keine 
Reichstruppen, denn die Meinung ſei überall für den öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſammtſtaat und deſſen Erhaltung. — Die Nachricht hat vielleicht einiges 
Intereſſe bei der Beurtheilung der Wiener Angelegenheiten. Sie giebt 
freilich auch nur das Urtheil eines Einzelnen, aber doch eines verſtändigen 
beſonnenen Mannes, der ſeiner Ausſage und dem Zeugniß ſeiner hieſigen Lands⸗ 
leute nach im März zu den Führern der deutſchen in Wien Bewegung gehörte. 
Oeſterreich. 

Wien, 1. November, Mittags. In Folge des Feuers, welches geſtern 
Abend in einem Flügel der Burg ausbrach und welches höchſt wahrſchein⸗ 
von den Arbeitern angelegt worden iſt, warfen ſich in der Nacht plötzlich 


neun Kompagnieen der Nationalgarde in die Burg, um dieſelbe gegen die 


Angriffe des Proletariats zu ſchützen. Dieſer Umſtand mochte wahrſchein⸗ 
lich gleichzeitig auch den Truppen als Signal dienen, zum Angriff gegen 
die Stadt überzugehen, denn das Burgthor wurde mitelſt Kanonen einge⸗ 
ſchoſſen, und ſturmend drangen nunmehr die Kroaten vor und beſetzten den 
Joſephsplatz und die der Burg zunächſt gelegenen Straßen, währeud man 
die Nationalgarde die Burg ungeftört bewachen ließ. Durch dieſes ge⸗ 
waltſame Eindringen Seitens der Truppen und durch das Beſetzen der 


Burg Seitens der Nationalgarde war gewiſſermaßen gleichzeitig auch die 


Unterwerfung der Stadt ausgeſprochen, denn die Streitmaſſen zogen ſich 
zurück und ließen von da an von jeder weiteren Vertheidigung ab. Heute 
früh ſah man ſchon auf vielen Häuſern der inneren Stadt die weiße Fahne 
wehen. Gegen 10 Uhr ſah man auf der Baſtei bereits Militärpoſten und 
große Maſſen Truppen aller Waffengattungen rückten von allen Seiten in 
das Innere der Stadt nach. N (Schl. 32 


* 
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Wien 1. November. Nachmittags.) Vormittags war allgemein [ Billet verſeben find. 
fen Mobilgarden und Legionairs 

d dort verbarrikadirt hätten, um 
Späterhin hat ſich jedoch 


und 


* Auch dies iſt gegen die Ordnung und d 

a lich re Statut. 5 8 7 
orn erkennt der Vor itzende die Volksſouverainität an, kann 

Statuten nicht einſeitig vermehren und die Mitglieder des Pie 111 


Als Demokrat von echtem Sg 
alſo di 


herausgeſtellt, daß das Gerücht ein falſches war. Bei dem Vordringen gen wollen, mit Armakurſtücken zu erſcheinen. i erlaute ; 
der Truppen in das Univerſttätsviertel fand man die Straßen leer und J Thüre der Reitbahn dure zahlreiche 5 wachen ante die 2 
im Univerſitätsgebäude ſelbſt nur 20 bis 25 Arbeiter, welche ſofort als] werden ſoll, fo läßt ſich vermuthen, daß ohne Kompagnie⸗Numm beſetz 
Gefangene behandelt wurden, Studenten hingegen wurden gar nicht geſehen. mand hinein kömmt, die Schützenkompagnie wäre alſo ausgefchloff er Nie. 
Von den drei Perſonen, deren Auslieferung der Fürſt Wiediſchgrätz aus⸗ die eee vor der Sitzung im beſten Gange. en und sz 
drücklich verlangt, hat ſich Dr. Schütte freiwillig geſtellt. Vom General! In der Sitzung ſelbſt vor der Wahl keine Diskuſſion! Ob dieg . der 
Bem wird allgemein behauptet, daß er geſtern Nachmittags auf der Land⸗ vorigen Jahrhundert auf dem polniſchen Reichstage der Fall war es in qua 
ſtraße bei einer Hausſuchung nach Waffen gefangen genommen ſei. Der zu bezweifeln. Im Bürgerwehr⸗Verein Stettins befiehlt der V ſeht 
Ungariſche Unter⸗Staatsſekretair Pulsky it, wie verſichert wird, gar nicht Ruhe! — und das Auge im Kopfe hat aufgehört ſich zu ewige 
mehr in Wien anweſend. Von Florisdorf werden ſo eben neue Poſt⸗Pack⸗ Der Vorſitzende appellirt zu ſeinen Zwecken an die Bürgerwehr 0 als 
wagen hereingefahren, auf welchen ſich alle die Briefe und Poſtſachen be⸗ ſteht es aber anders, wenn ihm deren Forderungen unbequem ſind ber. gun 
finden, welche in den letzten 14 Tagen an der dortigen Vorpoſtenlinie Bürgerwehr hat die Ruhe erhalten, weil ſie in ſich einig war je zuft 
angehalten und zurückgehalten worden ſind. 3 1 88. Vertrauen auf ihren bewährten Führer blickt. Einigkeit macht hart n übe 
An die Nationalgarden der Hauptſtadt ien. beweiſet jedes Wort der Geſchichte unſeres großen Vaterlandes ie „Die daf 
Im Nachhange zur Proklamation von 30. Oktober 8 Uhr Abends ſehe | fer Oberſt mit feinem eiſernen Kreuze ein lebendiges Blatt iſt. Fir un, Alle 
ich mich verpflichtet, bekaunt zu geben, welche Urſachen mich beſtimmten, zu Berathung der Offtziere und Vertrauensmänner der Bürgerwehr enn Les 
der Vermittelung mit Sr. Durchlaucht dem Feldmarſchall Hrn. Fürſten der Oberſt die Gefährlichkeit eines Bürgerwehr⸗Vereins in elle Anf 
Windiſchgrätz einzurathen. Es fehlte ſeit drei Tagen ſchon an Munition, väterlichen Rede und forderte auf, von einem Vereine abzulaſſen, der n, der 
welche verrätheriſch von mehreren Individuen theilweiſe unterſchlagen wurde. in ſeinem erſten Paragraphen die Lüge an der Stirne trage. der ſchn die 
Mangel an Lebensmitteln machte ſich fühlbar und wäre in langſtens zwei Zwei Herren, beide keine Gewerbtreibende und erſt ſeit einiger Ze ode 
Tagen ſehr drückend geworden. Die Geſchützbedienung wurde von Tag in Stettin, widerſprachen, obgleich es ihnen, als Beamten, nicht al die 
zu Tag weniger. Der Mangel an geſchulten und geübten Truppen, welcher ſein kann, was durch einen Bürgerwehrklub Berlin geworden und 1 8. 
die Entfendung von Sukkurs an die bedrohten Punkte unmöglich machte, wenigen Tagen in Potsdam hervorgerufen fl. Der Verein tritt ins ebe 
indem die Garde bisher nur den Beruf hatte, ſich bloß in ihrem Bezirke | ben, und fo iſt gegen die Ermahnung des Führers gehandelt. Die aa Ve 
zu ee wobei ich aber dankend jener Garden gedenke, welche mit | des Führers theilt offenbar die Majorität der Offiziere und Vertraue . ſein 
muthigiger? ufopferung überall hin ſich verwendeten. Weitere Motiven [männer der Bürgerwehr, und gegen deren Willen handeln, heißt Enke mit 
waren: Die wiederholte Verſicherung, daß die von Sr. Maj. dem Kaiſer | und 1 zerreißen. Ohne Einheit und Ordnung aber kann k Hi die 
gewährleiſteten Volksrechte nicht beeinträchtigt werden ſollen. — Die bewaffnete Macht, keine Bürgerwehr beftehen. MT und 
teftimmte Ueberzeugung, daß das nicht gerufene ungariſche Heer der Deshalb, Ihr Herren von der 1 nehmt nicht die Worte; Nu Auf 
Zahl nach im Mißverhaltniſſe zur jetzt cernirenden Truppenmacht ſtehend, Ordnung, Bürgerwehr“, in euren Mund, wenn Ihr ſie ſelbſt mit 91 er 
keinen Entſatz der Stadt bringen konnte. Die durch fortgeſetzten bewaff;tretet. 8 Ein Handwerker. A et 
en Widerſtand ee ee des e den 1 er CCC put 
lichen Stadt, das gränzenloſe end der armen Klaſſe bei herannahendem etrei 2 575zun 
Winter, 5 geſtörke run und 1 55 115 Gräuel eines vorauszu⸗ A Mee cht. } 15 
etzenden Bürgerkrieges mit den entſetzlichen Folgen. 1 in, 4. November. ; na 
I, Vom Staudpuufte der Menſchlichkeit und Vernunft, ehrlicher Ueber- a Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach Oli der 
zeugung und verſtändiger Beurtheilung mußte ich für eine Kapitulation Roggen, in loco 28-30 Thlr., 82pfd. pro Nov. Nov.— Dez. 27¼ W. na 
immen, denn Wien mit einer halben Million Einwohner und die ganze Br., 27 Thlr. G, pro Frühjahr 30%, Thlr. Br., 30 Thlr. G. 2% N wa 
Bevölkerung Oeſterreichs lag auf der einen Wagſchale — Fugung in ein Gerſte, große, in loco 20.28 Thlt., kleine 25 —20 Thlt. 3 9 mo 
war hartes aber vorübergehendes Loos auf der andern. Hier Hafet, in loco nach Qualitat 17 — 18 Thlr., pr. Frühjahr 48pfd. 17 Ill. Pi 
atte Verſtand und Gewiſſen zu entſcheiden — ſanguiniſche Wallungen ſind Brief. 26 
in ſolchen Momenten Verbrechen am Volke. Erbſen, Kochwaate 36-40 Thlr., Jutterwaart 34—36 Thlr. vo 
Die beute bon Seiner Durchlaucht dem Feldmarſchall Fürſten Windiſch⸗ A 1850 kb, BR: Ahe. are te Salt ar bez 0% | mu 
grätz zurückgekehrte Deputation brachte das Verſprechen mit da die im [ Thlr. G., Jan. Febr. 1% Thlr. Br. u. be, Fehn. e Ma in 
März und Mai errungenen Freiheiten nicht geſchmälert und die für's Volk und April Maf 11% Thlt. Br., 11%, a 11% bl d Mall in 
eingetretenen Militairs möglichſt mild behandelt werden, ferner, daß der Leindl, in loce 9} Thlr. Lieferung 9. ‚hr Yan 9 
Nationalgarde ihre eigenthuͤmlichen Waffen und Geſchütze bei Reorganiſa⸗ Spiritus, in loco ohne Faß 16/ Thlr. Br., 16 Thlr. G., pr. an 
tion der Garde gleich zurückgeſtellt werden ſollen. Garden von Wien! | 15% Thlr. bez., pro Frühjahr 17%, Thlr. Br., 17 Geld. f me 3) 
ch harrte bei Euch aus, wahrend der mit blutiger Flammenſchrift in die JJ ͤ K = r — — S 
Geſchichte gezeichneten Oktober Periode. Wenn zwo, ß mühevolle Tage, Berliner Börse vom 4: November ui 
wenn zwanzig ſchlafloſe Nächte, wenn der reblichſte Wille Euch zu dienen, Eisenbahn- Actien. 5 lit 
wenn die durch viele Hemmniſſe benachtheiligten Anſtrengungen einigen — — — — € 
Werth haben, ſo hoffe ich, daß Ihr auf mein Wort höret, und mit dem Jar 88 = N 2 
Muthe das Unabwendbare ertragen werdet, welchen Ihr den feindlichen stamm Actiem. = 3 |Tages: Cours. ] Priorit.-Aetien 5 Tages hom u 
Kugeln gegenüber bewieſen habt. Ich trete von meinem harten Poſten mit 5 5 45 0 
dem Bewußtſein treuer Pflichterfüllung zurück, und danke Euch ameraden m 2 ? 5 : 
ür das Vertrauen und die heldenmüthige Hingebung im Dienfte für's Berl. Ant. Lin 4 h | 417380, 6. Berl. Anhalt T $ 
off und Volkesrechte. preis N do, Hamburg 422 63 6. do. Hamburg |Ay 881 h . 
Wien, am 31. Oktober 1848. Ernſt Haug, } do. Stettin-Stargard‘ | A|. 6864 G. do. Potsd,-Magd. . 478 B. 15 
} Fe Chef des Generalſtabes der Wiener N tionalgarde. do. Potsd.-Magdehg. | 4| 452,6. do, do 587 bz. a 
5 Magd.-Halberstadt 4 71024 G. do, Stettiuers =» =» 496 bz. 1 li 
„Die Bürgerwehr Stettins, welche Ruhe und Ordnung aufrecht do, Leipriger. 415 — Magdb.-Leipziger Ania rl 1 
„erhalten ſoll, wird doch in ſich ſelbſt Ruhe erhalten koͤnnen ? Halle-Thüringer . . | 4— 50% 8. Halle: Thüringer .. 44814 B. z 
Dileſe von dem Vorſitzenden des Bürgerwehr⸗Vereins mehrere Mal Cölu-Minden 32.—74 6. Coln-Minden .. 35088 as oba, n 
in der Verſammlung vom 23. Oktober als Lockſpeiſe hingeworfene Phraſe 551 517175 * 4 4523 B. De rn 1. 4 5 n 
wird derſelbe als tuͤchtiger Arzt nicht ermangeln, auch in der bevorſtehen⸗ Bal ar Fa 455 S6 l Fee f d 
den Verſammlung, wenn möglich alle 5 Minuten, mit reſignirender Stimme Steele- Wohne >; 4 291 6 Düsseld.-Elberfelu; 4670 B. 3 
zu wiederholen. Die Deutung des Sprüchworts: „Richtet Euch nach | Niederschl. Närkiseh. 3468} bz u. G. | |Niederschl.-Märkisch. 5821 B. 0 
meinen Worten und nicht nach meinen Thaten“, iſt dem Vorſitzeuden bei do. Zweigbabn ah end en eee do 50935 bi, u, b 
feinem ſchweißbefoͤrdernden Amte gewiß nicht beigefallen, ſonſt hätte er die ] Yberschles, Litr. 4. 3 6 887 6. 89 B. . 1 Serie... a 881 9. ö 
Worte „Bürgerwehr, Ruhe, Ordnung“ nicht ie dieſe Weiſe und bei die⸗ 8 Lit. 6. 37 6888 6. 89 B. 40. Zweigbain . 5 — 
ſer Gelegenheit angewandt. Wer hat denn zuerſt in dem Verein gegen Sate Fr i e U de Ali 
die Ordnung gefehlt? Doch nur der Vorſitzende, da er die zweite Ver⸗ de e 1 Serial 5 — 
ſammlung des Vereins zur Berathung der Statuten auf ungewöhnliche | Bergisch-Märkisehe ; 42 B. reines f 
Art durch Straßenplakate zuſammenberief, während bei 0 erde e der Stargard - Posen 4266 6 Brel Ted * 
deſſelben vorher Cireulare verbreitet waren. Bei dem hierüber in der | Brieg-Neisse 4 — Re Fit 
e erhobenen Proteſte ſtützte er ſich auf eine zum Theil durch QAuissoimdszil IEla% Ausl. Stamm: 
nicht Wehr⸗Bürger herbeigeführte Majorität von einigen Stimmen, berief Bogen: 5 Actien, 
auf ordentlichem Wege nicht eine neue Zuſammenkunft, ſondern ging mit ] Berlin-Anhalt'Lit..®. | 460 801 f. Dresden-Görlitz n 
der Berathung der Statuten vor, und wurde fo die Veranlaſſung von | mag leb.- Wittenberg 460 — Deipzig-Dranden; c ABHES 
Unruhe, da die Minorität mit einem jeſuitiſchen Hohnlachen der Majorität | Aacheu.lastrieht:— 40 — Chemnitz-Riaa . 4 
begrüßt und ſpäter entlaſſen wurde. In der letztern Sitzung wurde, aid; || Thür. Yorbiud, Hahn eee Sächsisch-Bayerische || 4 — 
mittelbar durch den Vorſitzenden, durch die Thürſteher des Komitehs, ge- | Ausl. Quitigw.- | Aalen 488 6. 
fehlt, welche trotz Statuten und der mit geſperrter Schrift in den Zeitun⸗ Bogen. e 44 — 
gen erlaſſenen Bekanntmachung, ohne Einlaßkarten freiwillig mehrere Sol- Faun. -Berbseh 2 . 480 — l 325 B. 
daten in den Saal ließen, während Wehrbürger zurückgewieſen wurden. Pesther 2 Fl. 40 — bini 
Die nothwendige Folge war, daß die Soldaten ſich entfernen mußten, und eien eee | 490.41}, a 4 bz. | 
0 De A 1 Si 159 der eröffneten Sitzung durch die Unordnung der N | 
lecht inſtruirten Thürſteher geſtört. i 
In der Sißung ſelbſt ae der Vorſitzende die Verſammlung (das Barometer: und Thermometerſtand 
ſouveraine Volk) durch ſein die Unterhaltung ſtörendes Klingeln zwingen, bei C. F. Schultz & Comp. 4 
nach ſeinem Belieben die Wahl vorzunehmen. Die Verſammlung entwik⸗ N 2 argen J e ae 
kelte jedoch mehr Kenntniß des §. 1 von dem ihm aufgedrungenen Statut, November. | 8 | 8 Beh 2 . 10 Uhr. 


einen Redner an⸗ 
wurde. 


und beluſtigte ſich nach ihrem Wohlgefallen, indem es 
hörte, während ein anderer gründlich ausgepfiffen ö 5 
Deäer Vorſitzende, welcher die Ordnung ſtets im Munde führt, hat eine 
i ſtſchen Reitbahn angeſetzt und erläßt ein Ge⸗ 


neue Verſammlung in der Po ahn, 4 
ſetz, daß nur die hineinkommen, welche mit einer Kompagnie ⸗Nummer und 


Barometer in Pariſer Lin 
g auf 60 reduzirt. 


Thermometer nach Régumur. 


ien 4 330,95““ 328/00% 327,17", 
5 329,74“ 329,29“, 329,80 3 
4 %% . he e ee e 
5 . 0% % . 28 I 


Beilage. 


4 


der Ober⸗Kommandant eingeladen, ſich nach 


ſprochene Unterwerfung der Stadt kundzugeben, welche derſelbe auch an⸗ 


Beilage zu No. 226 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


wu > 
Oeſterreich. 
ien. Die Kapitulations⸗Bedingungen, 
der Std ſtellte, wurden ihr im nachſtehenden 
ſer mitgetheilt: 
quarti Mi 


welche Fürſt Windiſchgrätz 
Schreiben aus dem Haupt⸗ 


Zeitpunkte an, 
als der hohe Reichstags⸗Ausſchuß demſelben aufgetragen hatte, in Vereini⸗ 
ung mit dem 


uftand zu ſetzen, alle ſtrategiſchen Maßregeln dem Ober Kommando 
überlaſſen, ohne i 
11 5 auf jede ihm zuſtehende Weiſe 


dem i 
5 5 Abends wurden die Vertreter der geſammten Volkswehr um ihre 


Anſicht über die Lage der Stadt befragt, und neuerlich am 29 ſten 


i der Stadt zu erklären. Nachdem l nur eine 
der Stunden die innere Stadt mehr halten zu können, nachdem ſich 


die Vertrauensmänner der ſämmtlichen Volkswehr für den Frieden ausge⸗ 
die Vorſteher des 

auf Uebergabe der Stadt drangen, hiermit 
ek Cladt und der größte Theil des 


mit ihnen die herbe Wunde fühlt, 
Zuſtände der { 0 N 
Mitbürgern wenigſtens materiell den 
Sogleich begab ſich eine De⸗ 


Nun 


welche die Art der Ent⸗ 
Sr. Durchlaucht des Herrn Feld⸗ 
23. Oktober 1848 und die zum 
Erläuterungen vom 
Stadt 


hat 


roße Kaiſerlich öſterreichiſche Fahne aufzuziehen, 
And weiße Fahnen, zum Zeich 
en Feldzeugmeiſter 


3) 


zur Bewachung der Kaiſerlichen Hofburg, der Geſandtſchaften und der 
offentlichen Gebäude zu beſtimmen 


mäßig abzulöfen kommt. Daſſelbe gilt auch von jenen Wachen, welche der ! langen zu laſſen. 
LE ERNEST EEE EEE DET INES TE Fr 


Wenn Wühler-Notten rufen: | 
„Das Land ift in Gefahr!“ 
Sie, die Gefahr erſt ſchufen, 
Durch ihre Meuter⸗Schaar, 


Dann muß das Volk bezeugen: 
„Gefahr iſt nicht im Land'! 
„Ihr wollt den König beugen, 
„Ihn halten wird das Land!“ 


„Noch lebt die heilge Treue 
„In ſeiner Städte Rund, 
„Es ſtärket dieſe Treue 
„Von Ihm gewährter Bund!“ 


„Noch lebt die heilge Treue 
„In unſerm Bauernſtand, 
„Es feſtigt dieſe Treue 
„Das nen gegebne Band!“ 


„Noch gilt die heilge Treue 
„In Preußens Kriegesheer, 
„Noch lebt die Eidestreue 
„In Preußens Landeswehr!“ 


Wenn Wühler⸗Rotten rufen; 
„Das Land iſt in Gefahr!“ 
Sie, die Gefahr erſt ſchufen, 
Mit ihrer Helfer Schaar; 

Dann zeiget hell durch Thaten, 
Daß Lüge ſei dies Wort, 
Daß Satans dunkle Saaten 
Vergehn vor Preußens Hort! 


gleichzeitig einzureichen. 


Montag, den 6. November 1848. 


Mag in Berlin auch heulen 
Der Blutdurſt und die Wuth, 
Der Fried' im Land' wird weilen 
In Gottes treuer Hut. 


Dfficiele Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Zur Prüfung von Lootſen iſt ein Termin auf den 
30ften November dieſes Jahres, Nachmittags halb 3 
Uhr, im Seſſionszimmer der Königlichen Regierung 
angeſetzt. Diejenigen Individuen, welche ſich demnach 
einer Prüfung als See- oder Revier-Lootſen an dem 
gedachten Tage unterwerfen wollen, haben ſich des halb 
baldigſt bei dem Direktor der unterzeichneten Kom⸗ 
miſſion, Kommerzien-Rath Wißmann, Kuhſtraße No. 
288 hierſelbſt, zu melden und demſelben die in der 
Prüfungs⸗Inſtruktion vom 15ten Oktober 1840, $. 2, 
vorgeſchriebenen Atteſte über ihr Wohlverhalten und 
über ihre bereits ſtattgefundene Beſchäftigung im 
Lootſendienſt für den Ort, wo fie angeſtellt ſein wollen, 


Die Moralitäts⸗Atteſte müſſen von den betreffenden 
Ortspolizei-Behörden ausgefertigt, etwanige Schulzen⸗ 
Atteſte vom Dominio als richtig beglaubigt und, wenn 
das Dominium kein Magiſtrat oder Domginen⸗Rent⸗ 


Gemeinderath im Intereſſe der Aufrechthaltung der offentlichen Ordnung 
aufzustellen für nothwendig findet, jo wie auch von der Sicherheitswache. 
6) Die Waffen der aus Grätz, Brünn und Linz in Wien unter ordent⸗ 
licher Führung anweſenden Nationalgarden find abgeſondert abzulegen, und 
es werden die ihnen eigenthümlichen Waffen in ihre Heimatsorte ge chickt 
werden. 7) Der Gemeinderath hat bis 8 Uhr Abends des Z0ſten Oktober 
1848 die Annahme der in den vorſtehenden Punkten enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen, bei ſonſtiger Fortſetzung der bisherigen militairiſchen Maßregeln, 
an Se. Durchlaucht den Fürſten Windiſchgrätz anzuzeigen, ſo wie auch 
nach dieſer Annahme längſtens bis 12 Uhr Vormittags am Z31ſten Oktober 
1848 die vollſtändige Durchführung ſämmtlicher Bedingungen der Eingangs 
erwähnten Proklamation und der Beſtimmung der Erläuterung, ſo wie der 
vorſtehenden Punkte, angezeigt fein müſſen. ; 

Hauptquartier Heßendorf, am 30ſten Oktober 1848, um 3 Uhr 
Nachmittags. 5 5 
Im Namen und Vollmacht Sr. Durchlaucht des Herrn Feldmarſchalls 
Alfred Fürſten zu Windiſchgrätz: 

Cordon m. p. g 
Prag, 28. Oktober. Aus Olmütz erfahren wir, daß ein neues Mi⸗ 
niſterium Doblhof ernannt werde, in welchem Doblhof als Unterrichts⸗ 
miniſter, Bach als Juſtizminiſter, Fürſt Felir Schwarzenberg als Miniſter 
des Aeußern und der bisherige Unterſtaatsſekretär Mayer als Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten fungiren ſoll. — Wie die entwichenen Huſaren 
ausſagten, waren ſie durch Koſſuthſche Emiſſäre zum Aufbruch nach Ungarn 
aufgewiegelt und zwar mit 8000 Fl. beſtochen. — any rift. So eben 
erreicht uns die hoͤchſt wichtige Kunde, daß General Molke mit einer 
6000 Mann ſtarken Truppe aus dem ungariſchen Lager aufgebrochen und 
zum Ban Jellachich übergegangen iſt. Ein Gerücht, das jedoch weniger 
glaubhaft erſcheint, meldet bereits den Beginn eines hartnäckigen en 
zwiſchen Kroaten und Magyaren. Koffuth wird von feinen Landsleuten 
ſtreng im Auge behalten, damit er nicht jan b 1 Flucht den magya⸗ 
riſchen Muth im Stiche laſſe. l at die Armee des Ban durch 
eine Brigade unter Anführung des Grafen Colloredo verſtärken laſſen. 
Aus glaubwürdiger Quelle erfahren wir, daß der Wiſcherad eine außer⸗ 
ordentliche Verproviantirung erhalten und unter Anderem mit einigen 
Hundert Centner Mehl verſorgt werden ſoll. (Prag. Ztg.) 
SW 
Am Dienſtag den 7ten d. M. findet keine Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſtatt. Heſſenland. 


— — —— —mUäUn3 
In der am 29. Oktbr. hier abhänden gekommenen Brieftaſche haben ſich nach⸗ 

ſtehende, mit dem Giro an C. G. Kramſta Söhne verſehene Wechſel befunden, 

vor deren Ankauf gewarnt wird. 

Thlr. 250 pr. 45 Novbr. auf 


P. Miſchke Wittwe . in Breslau. 


1211 9 . „J. G. Mücke & Voigts Erben do. 
„ 814 28 — 20. e e eee ee do. 
549 2 %% 27 ⸗Kammgarn⸗ Spinnerei do. 
„ 550 —-— 30. eee, do. 
165025 9 „ 30% „Klauſa & Hoferdt do. 
„ 200 — — = 10. Decbr. - J. C. Lehmann . in, Berlin. 
200 14 Gr do. 
„ 400 -— 13. Mühlberg & Schemioneck. do. 
„ 180 —— „14. ß do. 
- 474 15 — 14. Novbr. = Anhalt & Wagner do. 
400 — — 15. „Bendix & Comp. do. 
126 18 - 15. SE ee eee do. 
„ 800. — — 15. = F. Wöhlert & Comp. do. 
C „Bendix & Comp. do. 
= 400 — — 15. =. biefelben . S 0 do. 
800 er A 5.7 Gebr Mpe EN do. 
„ 112 —— 18. ⸗Mendelsſohn & Comp. do. 
1000 — — 20. = C. R. J. Jawandt. do. 
„ 110 — — 25. „Joh. Frieſe ee do. 
„314 15 25. ee, a do. 
„ 246 30% „Bendix & Comp. do. 
2077 26 — 30. (. „Jacob Ravené Söhne & Co. do. 
= 2000 — — = 30. = = biefelben RE OER IL do. 
Nachweiſungen, welche Bezug auf dieſe Wechſel haben, bittet man an C. G. 


Amt, ſondern ein Rittergutsbeſitzer iſt, mu 
Unterſchrift das Polizei⸗ Siegel betgeſgt ene 15 
Stettin, den 25ſten Oktober 1848. 
Die Königliche Prüfungs⸗Kommiſſion für Lootſen. 
17 lesben n 
Bei der unterzeichneten Königlichen General⸗Kom⸗ 
miffion find jetzt folgende Auekinanderſehungen an 
yängig, bei denen ein Öffentliches Aufgebot nothwendig 
ird: 
A. im Stettiner Regierungs⸗Bezi 
1) die Gemeinheits⸗Theilung und bahalb wilde Jus 
tion in Trechel, Naugardter Kreiſes, wegen man⸗ 
gelnder Legitimation der bäuerlichen Wirthe 
2) die Gemeinheitstheilungs⸗Sache der Vorheide bei 
Bonin, Regenwalder Kreiſes, bei welcher die 
Güter 11 99 und Gerdshagen betheiligt 
55 ſind wegen der Lehnsverhältniſſe dieſer Güter 
3) die Gemeinheitstheilungs⸗Sache von Soldemin 
Uſedom⸗Wolliner Kreifes, wegen mangelnder Le⸗ 
gitimation einiger Intereſſenken; 
B. in dem Cösliner Regierungs⸗Bezirk: 
1) die 1 des gemeinſchaftlichen Waldes auf 
der Feldmark Schwartow, Fürſtenthumſchen Kreiſes, 
wobei die Güter Latzig und Chinz betheiligt find, 
2) die Hütungs⸗Ablöſung und Separation zwiſchen 
den Gütern Wurchow A. und B. und Bernsdorf, 
5) le bes 50 8 25 
ie Ablöſung des Hütungs⸗ und Palten⸗Rechts 
| der Koſſäthen zu Spmbow, Schlawer Kulte, 
wegen der Lehnsqualität der genannten Güter. 


Alle Lehns⸗ und Wieverkaufs= Bereihtigte und An⸗ 


einig genannten Gütern, ferner alle etwanige 
unbekannte Intereſſenten und reſp. unbekannte, zur 


Mitbenutzung berechtigte unmittelbare Theilnehmer, 


welche bei den vorbemerkten Auseinanderſetzungen ein 
Intereſſe zu haben und ihre Zunchen verlangen zu 

emäßheit der Vor⸗ 
ſchriften der SS. 11 — 15 des Geſetzes über die Aus⸗ 
führung der Gemeinheitstheilungs⸗ und Ablöſungs⸗ 
Juni 1821, fo wie des §. 157 
der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung von demſelben Tage 
und der §8. 25— 27 der Verordnung vom 30ſten Juni 
34 ert, ſich bei uns binnen ſechs 
Wochen entweder. perſönlich oder ſchriftlich in dem am 


können vermeinen, werden daher in 
Ordnungen vom 7ten 


1834 hierdurch aufgefordert, 


19 ten Dezember d. J. vor dem Herrn Regierungs- 
n Aſſeſſor von Bülow 


hier in 


Anzeige ihres 
den, und ihre 


gegen ſich gelten laſſen, müſſen, 

wendungen dagegen weiter gehört werden können. 
Stargard, den 31ſten Oktober 1848. 
Koönigliche General⸗Kommiſſion für Pommern. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung unſeres Brennholz Bedarfs, fo wie 
der Bureau⸗Bedürfniſſe an Papier, Federpoſen, Siegel⸗ 
lack, Mundlack, Bleifedern, Rothſtiften, Bindfaden, 


00 85 und Packleinwand, Heftſeide, Heftzwirn, Heft⸗ 
nadel 
lichten für den Zeitraum vom Iſten Januar bis ultimo 

Kun 1849, foll dem Mindeſtfordernden überlaſſen 

werden. 

Zur Ausbietung dieſer Gegenſtände ſind folgende 
Termine in unſerm Geſchäftslokale vor dem Herrn 
Sekretair Leitzke, und zwar: 

a) wegen des Brennholzes; 

guf den 22 ſten 0 e. Vormittags 

0 0 Uhr, 
b) wegen der Bureau⸗Bedürfniſſe; 
auf den 23ſten November c., Vormittags 
3 10 Uhr, 

angeſetzt worden. 

Lieferanten werden aufgefordert, ſich zu dieſem Ter⸗ 
mine einzufinden und wegen der zu liefernden Gegen⸗ 
ſtände ad b. Proben mit zur Stelle zu bringen. Die 
Lieferungs⸗Bedingungen 
gemacht, können aber auch vorher in unſerer General⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Stettin, den 7ten Oktober 1848. 3 

y Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Die Lieferung unt 0 
niffe für die Kranken des hieſigen Garniſon⸗Lazareths 
pro 1ſten Januar bis Ultime Dezember 1849, als: Bier, 
Bohnen, Butter, Erbſen, Fadennudeln, Eier, Gewürz, 
Graupen, Gries, Buchweizengrütze, Hafergrütze, Hirſe, 
Aae gt Backobſt, Reis, Sago, Weizenmehl, 

eine 
Submiſſion an zuverläſſige Unternehmer verdungen 
werden. 3 

Wir laden daher Lieferungsluſtige ein, verſiegelte 
Submiſſtonen über diejenigen Gegenſtände, welche ſie 
zu liefern gedenken, mit Preisangaben, ſpäteſtens bis 
zum 13ten November e. nebſt Proben an uns einzu⸗ 
reichen. 

eins Nachweiſung des ungefähren Bedarfs nebft 
den Lieferun fl tägli 
Geſchäfts⸗Lokal im Garniſon⸗Lazareth eingeſehen wer⸗ 
den. Stettin, den Zen November 1848. 
ie / Königliche Lazareth⸗Commiſſion. 


Durch das Publikandum vom 29ften Juni c. wurde 
das Publikum benachrichtigt, daß der Zinsfuß, zu dem 
das ſtädtiſche Leih-Amt Geld leiht, ſo bedeutend nie⸗ 
driger iſt, als der, zu dem die Privatpfandleiher Geld 
leihen, daß ein hieſiger Privatpfändleiher das zu ſeinem 
Geſchäfte nöthige Geld vom ſtädtiſchen Leih⸗Amte ent⸗ 
nimmt und doch noch gute Geſchäfte macht. Wider 
denſelben iſt zwar die Unterſuchung beantragt, da der⸗ 
ſelbe indeſſen fortfährt, die bei ihm verpfändeten Sachen 
der ſtädtiſchen Anſtalt zu verpfänden, ſo hat mich der 
Hiefige Magistrat auf meinen Bericht autoriſirt, dem⸗ 
ſelben fernerhin Daxlehne zu verweigern, weil dieſe 
Daͤrlehne dem Zweck des Inſtituts nicht entſprechen. 

Um dem Publikum aber den bedeutenden Unterſchied 
hinfichtlich des Zinſes klar zu machen und daſſelbe in 
ſeinem eigenen Intereſſe zu veranlaſſen, ſich der ſtädti⸗ 
ſchen Anſtalt zu bedienen, bemerke ich Folgendes 

Privat a leihen zu 161% Procent, die 

ftädtiſche Anftalt zu 10 Procent. Da Privatpfand⸗ 

leiher aber ſtets ihre Geſchäfte auf 6 Monate 
machen und für dieſe Zeit die Zinſen pränumerando 


erheben, ſo betragen die Zinſen in der That oft 


Hundert und mehr Procent. 
Um dies an einem Beiſpiele zu erläutern: Jemand 
leiht 12 Thlr., die er binnen Monatsfriſt erſtattet. 
Er erhält beim Privatpfandleiber nur 11. Thlr., da 
dieſer a 16½ Procent auf 6 Monate den Zins vor⸗ 
weg erhebt, und muß, wenn wenn er au binnen 
Monatsfriſt Zahlung leiſtet, 12 Thlr. zurückzahlen, 
und hat alſo 100 Procent Zinſen bezahlt. Im gleichen 
Falle erhält er beim ſtädtiſchen Leih⸗Amt volle 12 Thlr., 
wel er G Zinſen poſtnumerando, alſo 27 ſgr. 
weniger zahlt. i 35 8 
li mache ich das Publikum noch, darauf auf⸗ 
merksam, daß die Beamten der Anſtalt zur ſtrengſten 


unſerm Geſchäfts⸗Lokale anſtehenden Termine 

perſönlich oder durch einen zuläſſigen, mit Vollmacht 
und Information verſehenen Bevollmächtigten, mit der 
etwanigen Intereſſes zur Sache zu mel⸗ 
Erklärung darüber abzugeben, ob ſie bei 
Vorlegung des Auseinanderſetzungsplans zugezogen 
ſein wollen, widrigenfalls die ſich nicht Meldenden die 
Auseinanderſetzung, ſelbſt im Falle einer Verletzung, 
und mit keinen Ein⸗ 


„ſchwarzer Dinte, raffinirtem Rüböl und Talg⸗ 


werden im Termine bekannt 


nachbenaunter Verpflegungsbedürf⸗ 


Zitronen und Zucker, ſoll im Wege der⸗ 


8⸗ Bedingungen kann täglich in unſerm 


Amtsverſchwiegenheit verpflichtet find und daſſelbe daher 
darauf rechnen kann, bei der Benutzung der Anſtalt 
mit der größten Discretion behandelt zu werden. 
Stettin, den Zten November 1848. 3 
Der Curator des ſtädtiſchen Leih⸗Amts. 
Sternberg. 


ä — . ——— — Sean 


Verlobun gen. 


Die Verlobung meiner Tochter Marie mit Herrn 
Emil Andreae aus Magdeburg, beehre ich mich hie 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, am öten November 1848. 

Adolphine Sue co, geb. Lenz. 
ELTERN WER Den ae 


Todesfälle. 


Geſtern Nachmittag um 3 Uhr ſtarb unſere geliebte 
freundliche Anna in einem Alter von 3 Jahren 9 Mo⸗ 
naten. Der Schuhmachermeiſter W. Jacoby 

nebſt Frau. 


—— 4 —— — — an 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Land- und Stadtgericht zu Stet⸗ 
tin ſoll das am Roſengarten No. 271 belegene, dem 
Maurermeiſter Carl Auguſt Theodor Piper zugehörige, 
auf 20,700 Thlr. abgeſchätzte Haus nebſt Zubehör, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 21ſten Februar 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. ie 

Stettin, den 15ten Juli 1848. 

5 Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ein vollſtändiger Waaren⸗Packtiſch, 1 große Waage 
mit Schaglen, 2 Pulte, 12 Kugeln für Waidküpen 
ſind billig zu verkaufen 5 

gr. Oderſtraße No. 10. 


N Leere Stückfäſſer, rothe Orhoftgebinde bei 
Eduard Otto, Louiſenſtraße No. 730. 


Guten Ja va⸗Caffee, à Pfd. 5 ſgr., feinſter 
6 ſgr., und beſten Cuba⸗Caffee, a Pfd. 7 ſgr. bei 
Julius Lehmann, 
Bollwerk und Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke. 


Die bekannten 


Franz. Gummi⸗Caloſchen 


empfehlen E. Sanne & Co. 
Aecht engliſches 


Gichtpapier, 


das Blatt zu 2 fgr., iſt wieder vorräthig bei 


Ferd. Müller & Comp. 


im Boͤrſengebaͤude 


E Gummi⸗Caloſchen, mit und ohne Sohlen, 
auffallend billig bei 
F. Knick jun., Roßmarkt No. 712. 


Ein Bücherſchrank wird gekauft Beutlerſtraße No. 88, 


2 Tr. hoch. 


Vermiet hungen. 


Eine Remiſe iſt zu vermiethen auf dem Schmidt⸗ 
ſchen Holzhofe. 


Eine kleine gute Wohnung nebſt Zubehör, im Hinter⸗ 
hauſe Frauenſtraße No. 904, iſt an einen ordnungs⸗ 
liebenden Miether ſofort zu vermiethen. 


Eine geräumige Wohnung im Hintergebäude, par⸗ 
terre, ſteht Reifſchlägerſtraße No. 132 zu vermiethen 
und kann zum iſten Dezember oder auch früher be⸗ 
zogen werden. 


Schuhſtraße No. 860 iſt die bel Etage, beſtehend in 
5 aneinander hängenden Zimmern nebſt Corridor und 
ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Breiteſtraße No. 352. 


Grapengießerſtraße No. 424 iſt die bel Etage zum 
Aften Dezember, fo wie auch zum Januar 1849, zu 
vermiethen. 3 


Reifſchläger⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt die zwei 
Treppen hoch ſehr ſchön belegene Etage, beſtehend aus: 
5 6 Zimmern, nach vorne heraus, 2 Entrees, 
ädchenſtube, Corridor, Küche, Speiſekammer, 
Bodenkammer, gemeinſchaftlichem Waſchhaus und 
Trockenboden und Kellerraum, ; 
zum Aften April im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 
miethen. 


Oberhalb der Schuhſtraße No. 625 iſt die 2 Tren, 
hoch belegene af 25 se Li Lu 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Für altes Eiſen, Kupfer, Meſſing, Zink, Blei, wi 
ßes Glas, Lumpen und Knöpfe zahlt die bögſen 
Preiſe H. Borchardt, Schulzenſtraße No. 177 I 
Haufe des Glaſermſtr. H. Kreßmann. in 


Ein neuer Reiteurſus fängt am te 
November in der neuen Reitbahn, Frauen 
firaße No. 908, Morgens 7 bis 8 Uh, 
Das Nähere hierüber bei Wia ch. 


an. 


Einige neue Fortepianos ſind billig zu vernauſſ 
auch einige zu vermiethen. ! 


Zugleich empfehle ich mich zum Stimmen und Ne- 


pariren der Inſtrumente. 
G. Timme, Inſtrumentenmacher, 
gr. Ritterſtraße No. 812. 


Affen- Theater. 


Heute Montag den böten November: große Vor⸗ 
ſtelung. — Anfang 7 Uhr. — Da mein Aufenthalt 
nur noch kurze Zeit währen wird, fo lade ich ein ge- 
ehrtes Publikum hiermit ergebenſt ein. 

J. Schreyer. 


Für Gärtuer. 
Eie großer Garten nebft Treibhäuſern und 
ſteht zu vermiethen.“ ? Wohnung 
Beſcheid bei der Expedition dieſes Blattes, 


Natten und Mäuſe 


ſowie Wanzen, Schaben, Motten u. ſ. w. werden von 
mir auf das allerſchnellſte vertilgt. Auch ſind des⸗ 
fallfige Mittel bei mir zu haben. Da mein Anfent- 
halt nur von kurzer Dauer iſt, ſo bitte ich um geffl⸗ 
lige Aufträge in meiner Wohnung, Gaſthof zum deut. 
ſchen Haufe, Breiteſtraße No. 391, abgeben zu tollen, 

F. Rudolph, n 

conceſſ. Kammerjäger aus Berlin. 


la zu Leipzig f 
übernimmt, ohne Erhöhung des Beitrages, das Wii 
des Todes, welchem ein Verſicherter durch die wieder⸗ 
erſchienene Cholera, fo wie im Dienſte der zur Auf⸗ 
rechthaltung und Herſtellung bürgerlicher Ruhe und 
Ordnung geſetzlich vorhandenen Vereine ausgeſetzt if, 
„Dadurch erlangt die Wohlthätigkeit der Lebensver⸗ 
ſicherung einen erhöhten Werth, welchen alle Familien⸗ 
väter anerkennen und durch Beitritt zu beſagter Az 
ſtalt den betrübenden Folgen vorbeugen fol, pie 
ein unerwarteter Todesfall ſo häufig hervorbringt, 
Die zu den Anträgen erforderlichen Atteſtforhan, 
ſo wie jede ſonſtige Auskunft, ertheilen men 
A. & F. Rahm in Stettin, 
gr. Oderſtraße No. 6 a. Ba 


Gegen Kopfleiden aller Art 


können die von vielen renommirten Aerzten und Chr 
mikern geprüften und vielfach bewährten ächten, 
Ohren-Magnete empfohlen werden. Dieſe Mag⸗ 
nete äußern ihre heilſame Wirkſamkeit namentlich bei 
Kopfſchmerzen, auch wenn dieſe gichtiſch oder 
chroniſch find, bei rheumatiſchen Zahnſchmerzen, 
Ohrenſauſen und bei Ohrenreißen, ſowie über⸗ 
haupt bei Kopfleiden jeder Art. Die ächten Ohren⸗ 
Magnete find in Stettin nur allein bei dem 


Kaufmann f 
G. A. Ziegler, Junkerſtraße, 
Paar derſelben in elt- 


ächt zu haben und köſtet das 0 
gantem Carton mit Gebrauchs-Anweiſung und Fabril⸗ 


ſtempel J. P.. verſehen: 1 Thlr. Pr. Crt. 


Di I 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſ ellſchaft 


Verloren. 

Es iſt am Freitag den 3ten d. M., Vormittage, 
ein kleiner junger Windhund, gelb, und hat noch kei⸗ 
nen Namen, verloren gegangen. Derjenige, der den⸗ 
ſelben im Hotel de Prusse abgiebt, erhält eine Be⸗ 
lohnung. 


Concert à la Strauss 
von der Theater-Kapelle, unter Mitwirkung des Na⸗ 
turſängers Herrn Eskens, im Baierſchen Hofe 
== Dienſtag den 7ten November. 
Anfang 7 Uhr. Louis Strutz. 


Den geehrten Eltern und Erziehern der weiblichen 
Zugend widme ich die ergebene Anzeige, daß ich Kl 
dern jeden Alters Unterricht in allen weiblichen Hande 
arbeiten gegen ſehr mäßiges Honorar zu ertheilen gert 
bereit bin. Ich gebe die Verſicherung, daß mächft aller 
Aufmerkſamkeit, die ich dem Unterricht widmen werde, 
die liebevollſte Behandlung den Kindern von mirs an⸗ 
gehören wird. 0 

Auch bin ich gerne bereit, jene weibliche feine Hand⸗ 
arbeit zu übernehmen. 

L. v. Scheven, 


Baumſtraße No. 1022, 3 Treppen hoc, 


Entree 5 ſgr. 


